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10. Probleme der Wissensvermittlung 
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10.1 Die Schule und das wissenschaftliche Wissen 

Schulen gibt es, seit es eine Schriftkultur  
gibt, d.h. in etwa seit gut 5000 Jahren.  
Normativ für alle wird die Schule jedoch  
erst viel später. 
Dabei spielt JOHANN AMOS COMENIUS  
(KOMENSKY) eine wichtige Rolle. 
Die Schulpflicht für alle wird in Europa  
jedoch erst im Verlaufe des 19. Jahrhun- 
derts eingeführt. 
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Comenius!



10.1 Die Schule und das wissenschaftliche Wissen 

Insofern Menschen körperliches, anschauliches und 
narratives Wissen weitgehend spontan (d.h. ohne 
fremde Unterweisung) erwerben, liegt die Hauptaufgabe 
der Schule in der Vermittlung des schriftlichen und des 
wissenschaftlichen Wissens. 

4	





10.1 Die Schule und das wissenschaftliche Wissen 

Einige konstante Merkmale von Schule («Grammatik» der Schule): 

  Unterricht findet in Form von Lektionen («Stunden») statt. 
  Unterricht ist aus dem übrigen Leben räumlich und zeitlich 

ausgegrenzt. 
  Unterricht findet in der Regel in Gruppen («Schulklassen») 

statt. 
  Der Unterricht ist nach Fächern gegliedert. 
  Unterricht ist in der Regel selektiv (Prüfungen, Zeugnisse, 

Zertifikate etc.). 

➝ David Tyack & William Tobin (1994): The «Grammar» of Schooling: Why Has it Been so Hard 
to Change? American Educational Research Journal, 31, S. 453-479. 
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10.1 Die Schule und das wissenschaftliche Wissen 

4 Diskontinuitäten zwischen schulischem und 
ausserschulischem Leben (nach LAUREN RESNICK): 

s. Synopse XI, S. 2 
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Lauren Resnick!



10.1 Die Schule und das wissenschaftliche Wissen 

In einer sakulären Gesellschaft ist die Schule auf religiöse, 
konfessionelle und politische Neutralität verpflichtet. 

→ Favorisierung der wissenschaftlichen Wissensform 
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10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 
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10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 

Erklärungsprinzipien der Evolutionstheorie (s. Synopse II, S. 1) 

1.  Die Individuen einer Spezies unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Physiologie, 
ihrer Morphologie und ihres Verhaltens (Prinzip der Variation).  

2.  Die Nachkommen ähneln im Durchschnitt den Eltern mehr als irgendwelchen 
anderen Exemplaren der Gattung, d.h. ein Teil der Variation zwischen den 
Individuen wird (durch Vererbung) auf die Nachkommen übertragen (Prinzip der 
Heredität).  

3.  Die Individuen einer Spezies unterscheiden sich in der Zahl ihrer Nachkommen 
(Prinzip der differentiellen Fitness).  

4.  Es werden mehr Nachkommen geboren als überlebens- bzw. 
reproduktionsfähig sind (Prinzip der Überproduktion von Nachkommen). 
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10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 

Der Schöpfungsmythos der Bibel ist mit den Erklärungs-
prinzipien der biologischen Evolutionstheorie unvereinbar. 

narrative vs. theoretische Erklärung 
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Luther-Bibel (1534): Die Schöpfung, aus der Werkstatt von Lucas Cranach d. Ä. !



10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 
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10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 

Kindliche Erklärungen für die Entstehung der Welt 
s. Synopse XI, S. 3 
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10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 

Untersuchung von PEDERSEN & HALLDÉN: 
s. Synopse XI, S. 4 
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10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 
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aus: GREGORY BATESON: Geist und Natur. Eine notwendige Einheit. Frankfurt a.M.:  Suhrkamp 1982, S. 190f.!



10.2 Erkenntnishindernisse im Biologieunterricht 

Drei Erkenntnishindernisse 

1.  Begriff der Anpassung wird als Handlung verstanden. 

2.  Die  Anpassung wird im Sinne der Alltagssprache als Prozess 
verstanden. 

3.  Die Evolution wird in Bezug auf das individuelle Lebewesen und 
nicht im Rahmen der (systemischen) Einheit von Lebewesen und 
Umwelt verstanden. 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

  Korrelation 

  Wahrscheinlichkeit 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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aus: RICHARD A. SHWEDER: Ähnlichkeit und Korrelation im Alltagsdenken. Magisches Denken in Persönlichkeits-
beurteilungen. In: TRAUGOTT SCHÖFTHALER & DIETRICH GOLDSCHMIDT (eds.): Soziale Struktur und Vernunft. Jean 
Piagets Modell entwickelten Denkens in der Diskussion kulturvergleichender Forschung. Frankfurt a.M.: 
Suhrkamp 1984, S. 216!



10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

Zwei Dinge fallen auf: 

1.  Es dominiert die anschauliche Wissensform über die Logik. 

2.  Die  negativen Fälle, die in die Berechnung einer Korrelation 
einbezogen werden müssten, werden übergangen. 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

«What you see is all there is.» 
DANIEL KAHNEMAN: Schnelles Denken, langsames Denken. München: Siedler 2011, S. 112ff. 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

Physiognomiker 
PARACELSUS 

GIOVANNI BATTISTA DELLA PORTA 

JOHANN CASPAR LAVATER 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

Definition des Begriffs der Wahrscheinlichkeit 

s. Synopse XI, S.11 

Wahrscheinlichkeit als: 
  Mass für Ungewissheit 
  relative Häufigkeit 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

Würfelwurf 

1/6 = .166... 

Addition der Wahrscheinlichkeiten 

Multiplikation der Wahrscheinlichkeiten 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

Münzwurf 

K – Z – K – Z – Z – K 

K – K – K – Z – Z – Z 

K – K – K – K – Z – K  

K = Kopf; Z = Zahl 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

LINDA ist 31 Jahre alt, Single, freimütig und sehr 
intelligent. Sie hat Philosophie im Hauptfach studiert. 
Als Studentin interessierte sie sich für Themen wie 
Diskriminierung und soziale Gerechtigkeit, und sie 
nahm auch an Anti-Atomkraft-Protesten teil. 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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Kassiererin Feministin 



10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

PETRA und PAUL heirateten, und PETRA wurde schwanger. 

PETRA wurde schwanger, und PETRA und PAUL heirateten. 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 

Es gibt 100 Personen, auf die diese Beschreibung zutrifft. 
Wie viele von ihnen sind: 

  Bankangestellte? 

  Bankangestellte und Feministin? 
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10.4 Erkenntnishindernisse im Mathematikunterricht 
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10.5 Vermitteln zwischen den Wissensformen 
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10.5 Vermitteln zwischen den Wissensformen 

Das SENECA Problem 
«Non vitae, sed scholae discimus.» 
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Seneca der Ältere (ca. 54 v.Chr. – ca. 39 n.Chr.) !
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Das war meine letzte reguläre Vorlesung an 
der Universität Bern. Für Ihr weiteres Studium 
und Ihre persönliche Zukunft wünsche ich 
Ihnen alles Gute!!


